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Was sind im Moment die grössten 
Herausforderungen? Man spricht von 
steigenden Rohstoffpreisen, etwa bei 
Stahl, Aluminium und so weiter. Wie 
ist die Situation gerade?
Die Stahlpreise sind weltweit eher tief. 
Auch die Lieferfristen sind gut. Schwieri-
ger ist es bei Elektronik und Elektrokom-
ponenten. Zum Beispiel benötigen wir für 
einige unserer Produkte 12-Volt-Elektro-
motoren. Die Lieferzeiten dafür sind der-
zeit unglaublich.

Und wie steht es um den viel disku-
tierten Fachkräftemangel? Ist dieser 
bei Villiger Entsorgungstechnik 
ebenfalls ein Thema?
Ja, das ist ein Thema. Zurzeit sind wir aber 
gut aufgestellt. Mit der Fahrzeugtechnik 
verfügen wir über interessante Berufs-
bilder, etwa Landmaschinenmechaniker, 
Baumaschinenmechaniker oder Lastwa-
genmechaniker. Schwieriger wird es bei 
gewissen Spezialprofilen, etwa Service-
technikern für Elektroniksysteme.

Mit der künstlichen Intelligenz verän-
dern sich sehr viele Jobs oder Berufs-
profile. Was ist davon bei Ihnen zu 
spüren?
Natürlich können wir niemanden, der im 
Bankensektor seinen Job an eine KI verliert, 
direkt bei uns unterbringen. Der Fachkräf-
temangel betrifft weiterhin auch die Hand-
werker. Und diese kann man nicht durch 
eine KI ersetzen. Das Beste bleibt: Investi-
tion in die Berufsbildung.

Ein weiteres Stichwort: Regulierun-
gen. Wie stark ist Ihr Unternehmen 
davon betroffen?
Es wird immer schlimmer, und wir müssen 
laufend neue Zertifikate erwerben. Aber 
Regulierungen haben auch etwas Positives, 
denn sie treiben die Innovation voran. Nur 
so ein Beispiel: Aus Gründen einer neuen 

Paul Villiger – vom bäuerlichen Nebenerwerb zum kompletten Systemanbieter.
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Arbeitssicherheits-Regel darf man nicht 
mehr einfach auf einen Lastwagen steigen, 
sondern nur noch gesichert. Wir haben 
deshalb eine Lösung entwickelt, mit der 
das Anhängen eines Containers an einen 
Kranhaken vom Boden gesteuert werden 
kann. Somit muss ein Bediener nicht mehr 
auf das Fahrzeug klettern. 

Wie erwähnt, ist Villiger Entsorgungs-
systeme auch stark international tätig. 
Wohin geht hier die weitere Reise? 
Wir wollen bei den besten Container- und 
Systemanbietern bleiben. Mit unserer 
 Palette sind wir auf dem richtigen Weg 
dazu. Aber in Zukunft werden wir stärker 
auf Partnerschaften setzen müssen. Wir 
wollen gar nicht mehr alles selbst hier her-
stellen, sondern müssen vor Ort produ-
zieren und vor Ort auch den Service bieten. 
Wenn wir zum Beispiel nach Italien gehen, 
müssen wir dort montieren können. Mit 
unseren Schweizer Löhnen wird das 
schnell schwierig, wenn wir unsere Tarife 
durchsetzen wollen.

Woher nehmen Sie auch im Ausland 
die dazu notwendigen Fachkräfte?
Das sind meist kleinere Unternehmen, die 
für uns arbeiten. In Norwegen montieren 

wir zum Beispiel schon lange keine Con-
tainer mehr selbst. Dort wurden eigens 
Leute dafür geschult. Das sind vor allem 
ausgesteuerte Arbeitslose, die keinen 
Druck haben und die Container einfach 
montieren – drei oder vier Stück pro Tag. 
Das wird dort auch von der öffentlichen 
Hand gefördert. Im Service ist es anders, 
dort arbeiten bereits Profifirmen für uns.

Es zeigt sich einmal mehr das Privileg 
unseres gut ausgebauten Bildungs-
systems mit Berufslehre und all den 
Spezialisten.
Ja, das ist beispielhaft. Aber wir müssen 
vielleicht auch in der Schweiz umdenken. 
Ich habe mit unserer Gemeinde und dem 
RAV letztes Jahr ein Gespräch geführt. Wir 
wollten umsetzen, dass Asylsuchende oder 
Flüchtlinge in der Schweiz, die keinen Job 
haben, über die Gemeinde eine Wohnung 
und vielleicht Sprachförderung erhalten 
und dann angestellt werden. Sie müssten 
keine Gewerbeschule absolvieren, sondern 
würden einfach angelernt. Das Ziel wäre, 
dass daraus richtige Fachkräfte werden. 
Leider liess sich diese Idee nicht umsetzen. 
Aber ich denke, es ist ein Riesenproblem 
in der Zukunft, wenn uns die richtigen 
Leute fehlen. 
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Man sieht ihn kaum, geschweige denn, 
dass man ihn bewusst wahrnimmt: den 
Unterflurcontainer. Was wir sehen, ist 
die Säule und der Einwurfdeckel, durch 
den wir unseren Abfallsack entsorgen. 
Das war’s – mit dem Abfall und mit 
unserer Aufmerksamkeit. Und das ist 
auch gut so. 

Der grösste Teil der Anlage liegt 
verborgen unter der Erde. Und genau 
so wenig sichtbar sind all die Men-
schen, die dafür sorgen, dass ein sol-
cher Container entsteht, am richtigen 
Ort eingebaut wird und über viele Jah-
re zuverlässig funktioniert.

Bei Villiger Entsorgungssysteme in 
Oberrüti sind daran ganz unterschied-
liche Berufsleute beteiligt. Denn hinter 
einem auf den ersten Blick unscheinba-
ren Unterflurcontainer steckt weit 
mehr Arbeit, als man vermuten würde. 
Bevor eine Anlage in Betrieb genom-
men werden kann, braucht es Planung, 
Konstruktion, Einkauf, Produktion, 
Oberflächenveredelung, Montage und 
Logistik. Und auch nach dem Einbau ist 
die Arbeit nicht abgeschlossen: Die An-
lagen müssen gewartet, repariert und 
bei Bedarf angepasst werden. So be-
ginnt der Weg eines Unterflurcontai-
ners am Computer, wo Konstrukteurin-
nen und Konstrukteure Bauteile und 
ganze Baugruppen planen. Damit aus 
den digitalen Plänen ein reales Produkt 
werden kann, müssen Materialien und 
Komponenten rechtzeitig beschafft 
und Produktionsschritte koordiniert 
werden. In der Schlosserei wird gefer-
tigt, geschweisst und dafür gesorgt, 
dass die einzelnen Teile präzise zusam-
menpassen. Auch die passende Ober-
flächenbehandlung spielt eine wichtige 
Rolle, damit die Komponenten den An-
forderungen im täglichen Einsatz 
standhalten. Ist die Anlage fertig pro-
duziert, wartet bereits die nächste He-
rausforderung: Der Unterflurcontainer 
muss an seinen Bestimmungsort gelan-
gen und dort fachgerecht eingebaut 
werden. Schwere Betonelemente wer-
den mit dem Kran versetzt, die Anlage 
montiert und geprüft. Servicetechniker 
sorgen später dafür, dass sie auch nach 
Jahren noch zuverlässig ihren Dienst er-
füllt. Gleichzeitig laufen im Hinter-
grund zahlreiche kaufmännische Pro-
zesse – von Offerten und Aufträgen 
über Kundenanfragen bis hin zur Koor-
dination verschiedener Beteiligter.

Es braucht also viele Hände und 
Köpfe, bis wir unseren Abfallsack ganz 
selbstverständlich in einem Unterflur-
container entsorgen können. Er ist ein 
Produkt, das sich im Alltag bewusst zu-
rücknimmt – und gerade deshalb leicht 
übersehen lässt, wie viel Know-how, 
Präzision und Zusammenarbeit darin 
stecken.

Kauffrau EFZ 
Jennifer Villiger begann 

2021 ihre Ausbildung zur 
Kauffrau EFZ bei der Villi-
ger Entsorgungssysteme 
in Oberrüti und schloss 

sie 2024 erfolgreich ab. 
Seitdem ist sie im Verkauf 

für den ausländischen Markt 
tätig und bearbeitet Aufträge so-
wie Offerten für internationale 
Kunden. Zudem fungiert sie als 
erste Anlaufstelle am Telefon 
und betreut die Lernenden des 
Unternehmens, die sie schritt-
weise in den Berufsalltag ein-
führt. Ab September 2026 wird 

sie zusätzlich die Ausbildung zur 
Berufsbildnerin beginnen. «Ich 
schätze die Vielseitigkeit meiner 
Aufgaben, das kollegiale Team 
und den unkomplizierten Kun-
denkontakt.» Ein besonderes 
Highlight sind für sie die Büro-
katzen des Firmeninhabers Paul 
Villiger, die immer wieder für hei-
tere Momente sorgen. Heraus-
fordernd sind für sie individuelle 
Kundenwünsche sowie der teil-
weise aufwendige Umbau be-
stehender Systeme auf neuere 
Varianten.

Büroangestellte
Lisa Jarak Bruno bringt 

einen vielseitigen berufli-
chen Hintergrund mit. Ihre 
Laufbahn begann mit 
einer Ausbildung zur Bü-

roangestellten bei Lan-
dis+Gyr in Zug. Nach Sta-

tionen im Verkauf und im Kran-
kenkassenwesen arbeitete sie 
während 25 Jahren in einem 
Lackierbetrieb. Über diesen Fa-
milienbetrieb kam auch der ers-
te Kontakt zu Villiger zustande. 

Die langjährige Tätigkeit habe sie 
stark geprägt – insbesondere die 
Erfahrung, wie wichtig Identifika-
tion mit dem Unternehmen und 
persönliches Engagement im 
Berufsalltag sind. Seit 2021 ge-
hört Lisa Jarak Bruno zum Villi-
ger-Team, wo sie den gesamten 
Einkauf sowie die Oberflächen-
veredelungen verantwortet und 
in diesem Bereich auch die 
Arbeitsvorbereitung unterstützt. 
«Es ist eine sehr vielseitige, teil-

weise auch intensive Arbeit, kein 
Tag gleicht dem anderen.» Doch 
auch wenn täglich neue Heraus-
forderungen warten, sind es vor 
allem das familiäre Umfeld und 
der starke Zusammenhalt, die 
Lisa Jarak Bruno an Villiger 
schätzt. Die Zusammenarbeit im 
Team bereitet ihr grosse Freude. 
Für sie steht fest: Sie ist gerne 
Teil der Villiger-Familie.

Produktionsmechaniker EFZ, Leitung 
Schlosserei und Berufsbildner

Marjan Atanasov startete 
im Sommer 2014 bei Villi-
ger Entsorgungssysteme 
seine Lehre zum Produk-

tionsmechaniker EFZ, die 
er 2017 erfolgreich abschloss. 

Nach neun Monaten als 
Schweisser folgte bereits der 
nächste Karriereschritt: Im März 
2018 wurde er zum Abteilungs-
leiter der Schlosserei befördert. 
Mit dem Berufsbildner-Kurs, den 
er im Februar 2020 absolvierte, 
erweiterte er seine Qualifikatio-
nen zusätzlich. Heute leitet Mar-
jan Atanasov die Schlosserei 
und trägt dort vielfältige Verant-
wortung. Er koordiniert die Auf-
träge, sorgt für die Einhaltung 
der Termine und ist für den Wa-
reneingang und Warenausgang 

zuständig. Eine weitere wichtige 
Aufgabe ist die Ausbildung und 
Betreuung der Lernenden. «In 
meiner Arbeit sind es neben den 
spannenden Aufgaben auch die 
gute Zusammenarbeit im Team 
und die Entwicklungsmöglich-
keiten bei Villiger, die ich beson-
ders schätze.» Natürlich bringt 
seine Funktion auch Herausfor-
derungen mit sich: Sämtliche 
Aufträge fristgerecht abzuwi-
ckeln, verlangt eine sorgfältige 
Planung und Koordination. Auch 
die Betreuung der Lernenden 
kann zeitweise sehr intensiv 
sein. «Gerade diese Vielseitig-
keit und Verantwortung machen 
meinen Arbeitsalltag jedoch so 
abwechslungsreich.»

Monteur und Servicetechniker
Urs Krummenacher ist als 

Quereinsteiger zu Villiger 
gekommen. Ursprünglich 
absolvierte er eine Aus-
bildung zum Landwirt und 
war später viel mit dem 

Lastwagen unterwegs. Be-
reits mit 25 Jahren legte er 

die Meisterprüfung ab und führ-
te bis 2013 einen eigenen Land-
wirtschaftsbetrieb. Bei Villiger 
erweiterte er seine Qualifikatio-
nen mit der Kranprüfung der Ka-
tegorie A für Autokrane. Seit dem 
1. Januar 2013 ist Urs Krumme-
nacher als Servicetechniker und 
Monteur bei Villiger tätig. Rund 
80 Prozent seiner Arbeit entfal-
len auf den Versatz von Beton-

elementen für Unterflur-Anla-
gen. Daneben führt er Reparatu-
ren an Unterflur-Containern aus, 
er ist also viel unterwegs. «Ich 
schätze diese Abwechslung, im-
mer wieder warten neue Situa-
tionen und Aufgaben.» Beson-
ders wichtig ist ihm der tägliche 
Kontakt mit den Kunden. «Über 
die Jahre sind dabei viele lang-
jährige Beziehungen entstan-
den.» Eine besondere Heraus-
forderung besteht darin, auch 
unter schwierigen Bedingungen 
vor Ort eine einwandfreie Anlage 
zu montieren. «Dieser Anspruch 
ist ein wichtiger Teil meiner täg-
lichen Arbeit.»

Kaufmann EFZ in Ausbildung
Leon Köpfli startete im Au-

gust 2025 seine Ausbil-
dung zum Kaufmann EFZ 
bei Villiger in Oberrüti. 
Zuvor absolvierte er einen 
Sprachaufenthalt in Lau-

sanne, um sein Französisch 
aufzubessern. Während sei-

ner Lehre lernt er durch jährliche 
Abteilungswechsel unterschied-
liche Bereiche des Unterneh-
mens kennen. Aktuell ist er Teil 
des Verkaufsteams, wo Leon 
Köpfli zusammen mit Jennifer 
Villiger Aufträge und Offerten für 
Kunden in der Schweiz bearbei-
tet und nationale wie internatio-
nale Anrufer am Telefon betreut. 
Daneben übernimmt er ver-

schiedene wiederkehrende Auf-
gaben im Tages- und Wochen-
ablauf. Bereits während seiner 
Ausbildung trägt er zudem Ver-
antwortung für andere: Er beglei-
tet neue KV-Lernende und unter-
stützt sie bei ihrem Einstieg bei 
Villiger. «Ich schätze es sehr, 
dass ich schon früh Verantwor-
tung übernehmen darf, und ler-
ne, auch in hektischen Phasen 
den Überblick zu behalten und 
die anstehenden Aufgaben rich-
tig zu priorisieren.» Ausserdem 
gefallen Leon Köpfli besonders 
das breite Aufgabenspektrum 
und der starke Zusammenhalt im 
Team.

Konstrukteur EFZ in Ausbildung
Tim Rensch startete im Au-

gust 2024 seine Ausbil-
dung zum Konstrukteur 
EFZ bei Villiger. Im ersten 
Lehrjahr stand zunächst 
der Einstieg in das CAD-

Programm SolidWorks im 
Mittelpunkt. Seit dem zweiten 

Lehrjahr konstruiert Tim Rensch 
bereits selbstständig Bauteile 
und Baugruppen für Unterflur-
container. Mit zunehmender Er-
fahrung wächst auch die Verant-

wortung: Im dritten Lehrjahr 
übernimmt er vermehrt Aufga-
ben in Projekten, nimmt Anpas-
sungen an Containern vor und 
unterstützt neue Lernende bei 
ihrem Einstieg. Auch Tim Rensch 
schätzt die Abwechslung in sei-
nem Berufsalltag und betont das 
gute Arbeitsklima. Ein besonde-
res Erfolgserlebnis ist es für ihn, 
wenn aus der eigenen Konstruk-
tion am Ende ein fertiges Pro-
dukt entsteht. Gefordert ist dabei 

stets höchste Genauigkeit. Vor 
allem komplexe Baugruppen 
verlangen viel Konzentration, 
denn bereits kleine Fehler kön-
nen Auswirkungen auf das End-
produkt haben. Für Tim Rensch 
gehört genau diese Herausfor-
derung zum spannenden Weg 
seiner Ausbildung zum Konst-
rukteur.

Damit im Untergrund alles läuft
Ein Unterflurcontainer fällt kaum auf. Doch bis er im Boden steckt und zuverlässig funktioniert, 
braucht es viele Menschen, unterschiedliche Berufe und jede Menge Know-how.
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